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Diese zehn Rümlanger möchten in den Gemeinderat

RÜMLANG. Nach drei Amtszeiten als Ge-
meindepräsident hat Thomas Hardeg-
ger (SP) im Herbst seinen Rücktritt an-
gekündigt. Um sein Amt neu zu beset-
zen, haben die Rümlangerinnen und
Rümlanger am 15. April die Wahl zwi-
schen zwei bisherigen Gemeinderäten,
die das Präsidium übernehmen möch-

ten: Nadja Giuliani (EVP), seit sechs
Jahren im Gemeinderat als Tiefbauvor-
steherin, und Peter Meier-Neves (SVP),
ebenfalls seit sechs Jahren im Gemein-
derat als Vorsteher der Abteilung Si-
cherheit und Liegenschaften.

Dialogfreudige Brückenbauerin

Nadja Giuliani ist 35 Jahre alt, verheira-
tet und Mutter von zwei Kindern im Al-
ter von acht und neun Jahren. «Ich
möchte gerne mehr Verantwortung
übernehmen und die Gemeinde an vor-
derster Front vertreten», sagt Giuliani
über ihre Motivation fürs Präsidium.
Als Gemeindepräsidentin möchte sie
für die Bevölkerung Ansprechpartnerin
sein, etwa indem sie die Sprechstunde
ihres Vorgängers weiterführen würde:

«Dieser Dialog zwischen dem Gemein-
derat und der Bevölkerung ist mir sehr
wichtig.» Auch möchte sie im Dorf Orte
schaffen, wo der Dialog unter den Men-
schen gepflegt werden kann, etwa in-
dem sie sich für ein Gemeinschaftszent-
rum einsetzt.

Ihre sechsjährige Erfahrung im Tief-
bauamt komme ihr sehr entgegen für
das Amt als Gemeindepräsidentin: «Ich
konnte mich in diversen Kommissionen
und Delegiertenversammlungen vernet-
zen, auch mit den Nachbargemeinden,
und ich konnte Kontakte knüpfen zu
kantonalen Stellen.» Ausserdem be-
zeichnet sich Giuliani als kommunika-
tiv, sachlich und bestrebt, gemeinsam
Lösungen zu finden. Mit zwei schul-
pflichtigen Kindern habe sie zudem ge-

nügend Zeit, sich zu engagieren und im
Dorf präsent zu sein.

Bürgerlicher mit sachlichem Fokus

Peter Meier-Neves ist 52 Jahre alt, eben-
falls verheiratet, und hat eine 13-jährige
Tochter. Mit seiner Wahl ins Präsidium
möchte er zu einer ausgewogenen Zu-
sammensetzung des Gemeinderats bei-
tragen: «Rümlang ist ein bürgerlich aus-
gerichtetes Dorf, das muss sich auch im
Gemeinderat widerspiegeln.» Gleich-
zeitig betont Meier-Neves aber: «Mir ist
wichtig, dass die Sache im Vordergrund
steht und dass man sich im Gemeinderat
gemeinsam dafür einsetzt.»

Vorrangig möchte sich Meier-Neves
für eine Lösung mit der Sek engagieren,
altersgerechte Wohnungen fördern und

sich des Themas Bundesasylzentrum
annehmen: «Wir müssen uns gut vorbe-
reiten auf den Bau des BAZ», sagt er.

In Rümlang sei er fest verwurzelt,
auch durch sein bisheriges Engagement
im Dorf, und mit über 50 Jahren bringe
er eine gewisse Lebenserfahrung mit so-
wie Erfahrungen im Beruf, die ihm als
Gemeindepräsident zugutekämen. Dank
der Unterstützung von Familie und
Freunden sowie einem Arbeitgeber, der
auch ein reduziertes Pensum zulasse,
werde er ausreichend Zeit finden für das
neue Amt.

Nicht fürs Präsidium, aber für den Ge-
meinderat treten acht weitere Rümlan-
gerinnen und Rümlanger an. Der «Rüm-
langer» hat allen Kandidierenden anhand
von vier Fragen auf den Zahn gefühlt. (sas)

Sechs Bisherige und vier Neue 
stellen sich in Rümlang zur Wahl für 
die sieben Sitze im Gemeinderat. Und 
auch beim Präsidium kommt es zu 
einer Kampfwahl: Mit Nadja Giuliani 
(EVP) und Peter Meier-Neves (SVP) 
wollen zwei Bisherige an die Spitze
der Gemeinde.

Frage 1: Für welches Anliegen in der Gemeinde
möchten Sie sich in der kommenden Legisla-
tur besonders einsetzen?

Persönlich sind mir die Schulwege, die
Aufenthaltsqualität im Zentrum und die
Rahmenbedingungen für Gewerbe und
Industrie wichtige Anliegen. Dabei müs-
sen die Mittel effizient und schonend ein-
gesetzt werden. Dazu ist der Dialog ganz
wichtig. Dies sowohl zwischen der Bevöl-
kerung, den Generationen, den Behörden
sowie auch der Verwaltung. Gemeinsame
Ziele erreichen wir nur in respektvollen
Gesprächen.

Nadja Giuliani, 35 
(EVP), bisher, 
Biologielaborantin 
HFP, seit 2012 im 
Gemeinderat

kandidiert auch für 
das Präsidium

Die Entwicklung der letzten Jahre zeigt,
dass unser Dorf sehr attraktiv ist. Das gilt
es zu erhalten. Dies durch Angebote wie
ein Begegnungszentrum, das Steigern der
Aufenthaltsqualität für Jung und Alt im
Dorfzentrum und die Unterstützung des
Gewerbes im Dorf. Schaffen wir Begeg-
nungsmöglichkeiten. Nur so können sich
alle, Ur-Rümlanger und Neuzuzüger glei-
chermassen, zugehörig fühlen. 

Es gilt zu betrachten, welche Vorteile die-
se Betriebe uns bringen und was Rümlang
daraus macht. Der Flughafen als Wirt-
schaftsmotor und Arbeitgeber. Die De-
ponie als Einnahmequelle. Beim Asyl-
zentrum werden wir von Pflichten und
Kosten befreit. Es dürfen aber keine wei-
teren Lasten dazukommen und der Kan-
ton muss anerkennen, dass Rümlang
stark belastet ist. Dies muss er in die Pla-
nung miteinbeziehen.

Vorweg: Es braucht Investitionen, um 
unser Dorf attraktiv zu halten. Gleichzei-
tig müssen bestehende Strukturen effizi-
ent genutzt werden. Nebst der Steigerung
vom Ertrag durch neue Einnahmequellen
braucht es auch eine wiederholte Über-
prüfung der Ausgabenseite. Die vorhan-
den Ressourcen müssen zielgerichtet ein-
gesetzt werden. Es braucht Sparmassnah-
men, aber nicht auf Kosten der Qualität.

Grundsätzlich hängt es vom eigenen Res-
sort ab, in dem man sich dann am meisten
einbringen kann. Die Finanzen im Griff
behalten, aber auch sinnvolle Ausgaben
tätigen. Dies kenne ich von meiner Arbeit
in der RPK schon. Selber aktiv in Ver-
einen, unterstütze ich die Dorfvereine in
der ausserordentlich wichtigen Tägigkeit
für den sozialen Zusammenhalt und die
Junioren. So lebt Rümlang weiter.

Thomas Huber, 43 
(FDP), neu, 
Speditionskaufmann 

Ich sehe die Rümlanger als offene Men-
schen und auch Neuzuzüger werden gut
aufgenommen. Das aktive Dorfleben mit
vielen Aktivitäten (Feste, Kulturanlässe
etc.) muss beibehalten werden. So bleibt
Rümlang attraktiv, sowohl für die Neu-
zuzüger als auch für die Mitbewohner,
die schon länger hier zu Hause sind. Es
soll «lässig» sein, hier zu wohnen. Mo-
derne Infrastruktur trägt auch einen
grossen Teil dazu bei. 

Wir müssen sicherlich konstruktiv von 
Anfang an mitreden, wenn die verschie-
denen Projekte anstehen. Einfach nur 
Nein zu sagen, ist sicherlich nicht produk-
tiv, wenn Themen vom Bund oder Kanton
kommen. Der Dialog ist wichtig, nur 
wenn wir aktiv unseren Teil dazu beitra-
gen, können wir auch etwas in eine Rich-
tung steuern. Natürlich müssen wir uns 
aber auch wehren dürfen, wenn es für uns
nicht passt. 

Hier gibt es vieles, was wir nicht beein-
flussen können, gerade in der sozialen
Wohlfahrt. Aber wir haben durchaus
auch Möglichkeiten, die eigenen Finan-
zen im Griff zu behalten. Aus der Privat-
wirtschaft kommend, kenne ich den Ba-
lanceakt zwischen klug sparen und sinn-
voll in die Zukunft investieren sehr gut.
Als Logistiker ist es mein Beruf, Prozesse
zu optimieren. Hier kann ich mich ein-
bringen.

Zeit zum Ausmisten: Ich setze mich für 
einen freundschaftlichen Umgang zwi-
schen Verwaltung und Bürgern ein. Ich 
toleriere keine klugscheisserischen Büro-
kraten, die unfreundlich und herablassend
mit unseren Bürgern reden.

Neuer Bahnhofplatz Rümlang: Der
Bahnhofplatz platzt aus allen Nähten und
ähnelt jeden Morgen und Abend einem 
Kriegsschauplatz.

Roman Häberli, 37 
(parteilos), neu, 
Unternehmer

Kurz und bündig: Verdichtung stoppen. Der Flughafen gehört zu Rümlang und
die Deponie wird sehr streng überwacht.
Meine Sorge gilt dem Asylzentrum. Wir
müssen uns jetzt schon organisieren und
uns vorbereiten.

Es gibt viele Möglichkeiten, um zusätzli-
che Einnahmen zu generieren. Und zwar
ohne das Portemonnaie unserer Bürger
zu belasten. Man könnte zum Beispiel
blanke Betonmauern als Werbefläche
anbieten.

Frage 2: Rümlang ist in den letzten Jahren
stark gewachsen und wird weiter wachsen.
Wie kann die Gemeinde ihre Identität wahren
und Neuzuzüger integrieren?

Frage 3: Deponie, Flughafen, Asylzentrum –
Rümlang hat verschiedene Lasten für die All-
gemeinheit zu tragen. Wie soll damit umge-
gangen werden?

Frage 4: Die Gemeindefinanzen geraten zuneh-
mend unter Druck (z. B. durch Kosten der sozia-
len Wohlfahrt). Welche Massnahmen für einen 
gesunden Finanzhaushalt befürworten Sie?

Die schweizerischen Werte, Kulturen
und Bräuche, die zu einer eigenständi-
gen, modernen Schweiz beitragen, müs-
sen erhalten bleiben. Das grosse Wachs-
tum der Gemeinde zieht zum Teil grösse-
re Investitionen nach sich. Die Kosten
dürfen dadurch nicht aus dem Ruder lau-
fen; eine gezielte Planung ist notwendig,
sodass der Steuerfuss auch in den nächs-
ten Jahren unverändert bleibt.

Rosita Buchli, 61 
(SVP), bisher, 
Kauffrau, 
seit 2014 im 
Gemeinderat

Einstehen für die Rümlanger Bevölke-
rung, und dies für Jung und Alt. Das
Dorfleben muss gepflegt und Rümlang
als Wohngemeinde noch attraktiver ge-
staltet werden. Eine nachhaltige Ent-
wicklung in allen Bereichen ist wichtig,
um allen Altersgruppen eine lebenswer-
te Gemeinde zu bieten.

Ich werde mich einsetzen, dass alle Punk-
te, welche in der Vereinbarung mit dem
Bund bezüglich des Bundesasylzentrums
vereinbart worden sind, eingehalten und
umgesetzt werden. Weiter mache ich
mich stark, dass Rümlang das restliche
Land um das BAZ wieder restauriert zu-
rückkaufen kann. Die Sicherheit der
Rümlanger hat oberste Priorität und soll-
te durch dieses Zentrum nicht gefährdet
werden. 

Die Gemeinde hat durch die Gesetzge-
bung sowie die Skos-Richtlinien Mög-
lichkeiten, Kosten bei der sozialen Wohl-
fahrt zu sparen. Durch intensive Ab-
klärungen und Überprüfungen können
Missbräuche in der Sozialhilfe aufge-
deckt werden, sodass nur noch Leistun-
gen an Berechtigte ausbezahlt werden.

Im Vordergrund steht für mich das Zu-
sammenleben von Alt und Jung, Altein-
gesessenen und Neuzugezogenen, zum
Beispiel mit der Planung und Umsetzung
eines Begegnungszentrums für Alt und
Jung. Wie es seit Jahren von der Bevölke-
rung gewünscht wird. Die Umsetzung
des Altersleitbildes, weitere Alterswoh-
nungen, eine moderne Bibliothek und
ein Generationencafé gehören zu einer
attraktiven Gemeinde.

Corinne Lee-Wenger, 
51 (SP), bisher, 
Bankkauffrau/ 
Familienfrau, 
im Gemeinderat 
seit 2010

Unser Dorf lebt dank unseren vielen ak-
tiven Vereinen. Ihnen müssen die not-
wendigen Infrastrukturen sowie die
Unterstützung der Gemeinde sicher sein,
damit unser Dorf für Jung und Alt attrak-
tiv bleibt. Dabei sind die Initiativen enga-
gierter Privatpersonen zu anerkennen.
Mit einem aktiven und abwechslungs-
reichen Dorfleben erleichtern wir den
Neuzuzügern die Integration.

Der Flughafen bringt uns neben Lärm
auch Firmen, Steuerzahler und Arbeit
für unser Gewerbe. Die Bevölkerung er-
wartet aber, dass er sich an Regeln hält.
Das heisst Betriebsschluss um 23 Uhr,
nur so wird unser Erholungsbedürfnis
ernst genommen. Bei Deponie und Asyl-
zentrum ist ein regelmässiger Austausch
institutionalisiert, damit die Entwicklung
beim Betrieb mitbeeinflusst werden
kann.

Wir müssen die Lebensqualität trotz
Umweltbelastungen hochhalten, damit
die Attraktivität der Gemeinde für die
Einwohnerinnen und Einwohner, aber
auch für Industrie und Gewerbe erhalten
bleibt. Dazu gehört auch, dass die knap-
pen finanziellen Mittel effizient einge-
setzt werden, zum Beispiel beim ÖV,
beim Hallenbad, bei der Bibliothek, der
Kinderbetreuung, dem Umweltschutz.
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PeterZollinger
neu als Präsident der Sek RO

ANZEIGE

Mein Ziel ist es, zusammen mit meinen
Kolleginnen und Kollegen und dem Ge-
meindepersonal, im Sinne der Bevölke-
rung, das Erreichte zu bewahren und dies
mit gut funktionierenden Organisations-
formen und mit einer vorausschauenden,
vernünftigen und gerechten Finanz- und
Steuerpolitik weiterzuentwickeln.

Roland Niesper, 58 
(SP), bisher, 
Primarlehrer/Infor-
matiker, seit 2014 
im Gemeinderat

Rümlang verfügt schon heute über eine
Integrationsbeauftragte, welche die breite
Auswahl an Angeboten koordiniert, um
die Integration von Neuzuzügern zu er-
leichtern. Nebst identitätsstiftenden An-
lässen in Kultur und Freizeit sowie einem
breiten Vereinsangebot sollte die Ge-
meinde Lösungen für Alt und Jung aus-
bauen. Wir sollten daher die Chance für
ein Begegnungszentrum Rümelbach
wahrnehmen. 

Rümlang trägt zukünftig stattliche Lasten,
welche übergeordneten Interessen die-
nen. Das reicht sicher nun. Generelle Op-
position ist aber nicht zielführend, viel-
mehr sollten wir durch geschicktes Ver-
handeln die sich daraus ergebenden 
Chancen packen. Dem grenzenlosen 
Wachstum des Flughafens sollten wir wei-
terhin wo immer möglich entgegentreten 
und das Ruhebedürfnis der Bevölkerung 
einfordern. 

Unsere Ausgaben werden, demografisch
bedingt, in den Bereichen Gesundheit
und Soziales weiterhin stark steigen. Hier
haben wir nur vollziehende Funktion und
keinen direkten Einfluss auf die Ausga-
ben. Nebst der engen Kontrolle der Auf-
wandpositionen sollten wir Projekte, wel-
che der Ertragssteigerung dienen ent-
schieden verfolgen. Ich bin jedoch da-
gegen, bei identitätsstiftenden Ange-
boten zu sparen. 

Eine gute Lösung im Konflikt zur Struk-
tur der Sek Rümlang-Oberglatt ist wich-
tig und muss rasch angegangen werden.
Weiter besteht eine grosse Nachfrage
nach altersgerechten Wohnungen. Zu-
künftige Entwicklungen müssen diesem
Aspekt Rechnung tragen. Als weiterer
Punkt ist der gesunde Finanzhaushalt zu
erwähnen. Die Stärkung der Erträge ist
zentral, aber auch der bewusstere Um-
gang mit Ausgaben. 

Peter Meier-Neves, 
52 (SVP), bisher, 
IT-Controller,
seit 2012
im Gemeinderat

kandidiert auch
für das Präsidium

Die Identität von Rümlang besteht aus
dem schönen Dorfkern, unseren vielen
aktiven und interessanten Vereinen so-
wie einem guten und starken Gewerbe.
Diese Stärken gilt es zu erhalten. Neuzu-
züger sind in den Vereinen herzlich will-
kommen und können in Rümlang von
den guten Einkaufsmöglichkeiten profi-
tieren. Unser attraktives Angebot gilt für
alle Bewohnerinnen und Bewohner. 

Störende Auswirkungen auf unsere Be-
völkerung sind in jedem Fall möglichst
gering zu halten. Dafür verantwortlich
ist der gesamte Gemeinderat, der mit ge-
meinsamen Zielen, einem abgestützten
Vorgehen für eine verträgliche Belas-
tung zu sorgen hat. Voraussetzung dafür
ist ein bürgernaher Gemeinderat, der die
Anliegen der Bevölkerung aufnehmen
kann und entsprechend vertritt. 

Es gibt zwei Möglichkeiten: Erträge ver-
bessern oder Ausgaben senken. Beide
Seiten müssen beachtet werden. Ein
Wachstum (Gewerbe, Bevölkerung etc.)
ist dann sinnvoll, wenn damit gleichzeitig
die Ertragskraft von Rümlang gestärkt
wird. Ein moderater Umgang mit unse-
ren Steuergeldern gehört zum perma-
nenten Auftrag einer Behörde und der
Verwaltung. Eine periodische Überprü-
fung ist immer sinnvoll.

Die Raumplanung erfordert von uns in 
den nächsten Jahren viel Engagement, um
der Bevölkerung gute Wohn- und Lebens-
bedingungen gewährleisten zu können. 
Herausforderungen sind der zunehmende
Verkehr, die Qualität in den Quartieren 
und die Entwicklung von Infrastrukturen 
so anzupassen oder zu sichern, dass die 
Bevölkerung sowie Industrie und Gewer-
be weiterhin gute Bedingungen vorfinden.

Michaela Oberli, 57 
(SVP), bisher, dipl. 
Personalleiterin/ 
Kauffrau, seit 2006 
im Gemeinderat

Die Unterstützung der Vielfalt an Ver-
einen sowie die Förderung von kulturel-
len Anlässen bringen Menschen zusam-
men und wirken sich auf das Engage-
ment der Bevölkerung aus. Anlässe wie
unser Dorffest, Konzerte und Ähnliches
fördern das Miteinander und geben
Rümlang die Identität von heute und
morgen.

Ich persönlich war gegen ein Bundesasyl-
zentrum. Aber Behördenarbeit erfordert
öfters die Auseinandersetzung mit ver-
schiedenen Meinungen und gesetzlichen
Vorgaben, bei denen ich das Beste für
Rümlang erzielen möchte. Dabei erachte
ich es als sehr wichtig, vertragliche Rege-
lungen treffen, die uns wieder Vorteile
ermöglichen. Mehrwert entsteht durch
vorausschauende Lösungen.

Ausgabenseitig ist der haushälterische
Umgang mit den Ressourcen Pflicht. Auf
der Einnahmenseite wird die Standort-
förderung für unsere Gemeinde immer
wichtiger. Die Ansiedlung von finanz-
starken Unternehmungen kann unseren
Steuerfuss langfristig stabil halten, alle
Steuerzahler entlasten sowie den Wert-
erhalt oder Ausbau der Infrastruktur er-
möglichen.

Der Gemeinderat vertritt die Anliegen
der Bevölkerung. Um diese Aufgabe er-
füllen zu können, muss der direkte Dialog
mit der Bevölkerung gepflegt werden.
Persönlich liegen mir ein zeitgemässes
Bildungssystem, der Mobilitätserhalt im
Alter und die strukturierte Umsetzung
des Bundesasylzentrums am Herzen. Ich
bin aber interessiert und offen, mich auch
für andere Anliegen starkzumachen.

Sandrine Preuvot-
Heuser, 42 
(parteilos, portiert 
von der FDP), neu, 
dipl. Wirtschafts-
fachfrau VSK

Eine erfolgreiche Integration setzt sicher
den Willen des zu Integrierenden voraus.
Davon abgesehen braucht es eine über-
zeugende Infrastruktur, in die überhaupt
integriert werden kann. Es gilt somit, die
Angebote der Krippen, Schulen, Verei-
ne, Firmen und Organisationen in Rüm-
lang zu unterstützen, das aktive Dorf-
leben noch attraktiver zu gestalten und
unsere Traditionen zu pflegen.

Unter dem Motto «Vorbeugen ist besser
als heilen» ist es wichtig, einerseits die Be-
dürfnisse der Bevölkerung zu kennen und
andererseits eine engagierte und offene
Kommunikation mit übergeordneten
Stellen zu pflegen. Natürlich bringen sol-
che Themen immer auch Vorteile für die
Gemeinde. Diese Vorteile müssen aber in
Anbetracht der Nachteile und Konse-
quenzen kritisch hinterfragt werden.

Als Quereinsteigerin fehlt mir für eine
qualifizierte Antwort der Einblick in die
detaillierten Finanzen. Das sehe ich als
Vorteil, da ich von allfälliger Betriebs-
blindheit nicht betroffen bin. Letztendlich
gilt es die aktuellen Finanzen zu analysie-
ren und neutral zu hinterfragen, Schwach-
punkte aufzuzeigen und die Effektivität
mit optimierten Abläufen und Nutzung
von Synergien zu steigern.

Besonders für (junge) Neuzuzüger ohne 
Kinder ist es schwierig, mit anderen Dorf-
bewohnern Kontakte zu schliessen. Ich 
möchte daher deren aktive Teilnahme an 
der Gestaltung des Dorfes fördern, um 
das harmonische Miteinander über alle 
Generationen hinweg zu stärken. Mit 
ihrer Mithilfe sollen Angebote lanciert 
werden, welche die Leute animieren, sich
abends und am Wochenende im Dorf zu 
begegnen.

Angelika Ruider, 30 
(BDP), neu, Fachfrau 
Information + Doku-
mentation EFZ

Neuzuzüger würde ich mit einem freiwil-
ligen «Götti-System» abholen: Eingeses-
sene nehmen die Neuen unter ihre Fitti-
che. Einsetzen werde ich mich auch für
ein modernes Gemeinschaftszentrum
mit mietbaren Räumen, zum Beispiel für
Anlässe wie ein «Forum Rümlang», bei
dem jeder Ideen für das Dorf einbringen
kann. Ein überparteiliches Polit-Café
soll zudem das politische Interesse der
Jungen stärken.

Rümlang ist mit diesen Problemen nicht
allein! Daher gilt weiterhin: Zusammen-
arbeit mit anderen Gemeinden, aber
auch mit dem Kanton stärken, Synergien
nutzen, Erfahrungen austauschen und
voneinander lernen. Transparent kom-
munizieren, den Bürgern die Zusam-
menhänge erklären – aber auch die
Grenzen der Gemeindearbeit aufzeigen.
z. B. im Rahmen eines Polit-Cafés, bei
dem auch Einwohner zu Wort kommen.

Rümlang muss sich weiterhin attraktiv
halten für grosse Steuerzahler (wie z. B.
Dormakaba, Eberhard, Cinerent, Ticket-
corner) sowie für Kleingewerbler. Mit
vorausschauenden Investitionen in die
Infrastruktur können zudem weitere
Unternehmen nach Rümlang geholt wer-
den. Dies sorgt für zusätzliche Arbeits-
plätze im Dorf. All dies ermöglicht es,
den Steuerfuss halten zu können.

Frage 1: Für welches Anliegen in der Gemeinde
möchten Sie sich in der kommenden Legisla-
tur besonders einsetzen?

Frage 2: Rümlang ist in den letzten Jahren
stark gewachsen und wird weiter wachsen.
Wie kann die Gemeinde ihre Identität wahren
und Neuzuzüger integrieren?

Frage 3: Deponie, Flughafen, Asylzentrum –
Rümlang hat verschiedene Lasten für die All-
gemeinheit zu tragen. Wie soll damit umge-
gangen werden?

Frage 4: Die Gemeindefinanzen geraten zuneh-
mend unter Druck (z. B. durch Kosten der sozia-
len Wohlfahrt). Welche Massnahmen für einen 
gesunden Finanzhaushalt befürworten Sie?
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ANZEIGE

PARTEIEN

Gemeinsame Standaktion vor dem Voi
Den Stimmberechtigten bieten SP, EVP
und JBDP die Gelegenheit, die Kandi-
dierenden der Gemeindewahlen persön-
lich kennen zu lernen.

Die neun Kandidatinnen und Kandi-
daten der drei Parteien freuen sich auf
interessante Gespräche und Anregungen
für ihre politische Tätigkeit. Sie können
am 24. März und am 7. April jeweils von

10 bis 13 Uhr vor der Migros Voi an der
Lindenstrasse in Rümlang angetroffen
werden.

Am 7. April ab 14 Uhr lädt die SP
ausserdem zu einem Spiel- und Jassnach-
mittag im Alterszentrum Lindenhof ein.
Der Anlass ist für alle offen.

Wahlkomitee SP/EVP/JBDP

Schülerkonzert 
RÜMLANG. Am Montag, 26. März, ab
18.30 Uhr spielen die Schülerinnen und
Schüler der Musikschule Zürcher Unter-
land im Alterszentrum Lindenhof ein
Osterkonzert. (e)

Singen und Musizieren
RÜMALNG. Am Karfreitag, 30. März, und
am Freitag, 6. April, wird ab 18.30 Uhr im
Lindenhof mit Christine Andergassen ge-
sungen und musiziert. (e)

Diskussionsanlass zum
Tiefenlager Nördlich Lägern

Die Nationale Genossenschaft für die
Lagerung radioaktiver Abfälle (kurz
Nagra) behauptet, dass «Nördlich Lä-
gern ein möglicher Standort für ein Tie-
fenlager ist». Doch ist dem so? Was sind
die Risiken eines Tiefenlagers im Gebiet
des Bezirks Dielsdorf? Gibt es für die
betroffene Bevölkerung Steuererleichte-
rung? Zum Beispiel unter Punkt 17 der
Steuererklärung Sonderabzug für «Ra-
dioaktives Tiefenlager». Was springt für
die betroffenen Gemeinden raus? Staat-
liche Investitionen in die Infrastruktur

oder etwa Ersatzzahlungen für jede Per-
son, die das betroffene Tal verlässt?

Kantonsrat Markus Späth wird mit
uns die Thematik gründlich unter die Lu-
pe nehmen. Der Anlass findet am Mitt-
woch, 28. März, um 19.30 Uhr im Feuer-
wehrgebäude an der Dorfstrasse in Watt
statt. Anschliessend findet eine Diskus-
sionsrunde statt. Die Veranstaltung ist
für alle offen. Hier bietet sich Gelegen-
heit, vorbeizukommen und sich aus ers-
ter Hand zu informieren.

SP Bezirk Dielsdorf
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